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GEWERBE-âUSSTELLUHG ZÜRICH 1894: Goldene Medaille

©in Dueöentedjmfer.
lieber ©einriß Sllbrecbt, ßeologifdö n Oitettented&=

niter, gefiorben in öülad) ben I. ïfîârg 1896, ber aud) ein
©önner unfereS: SlatteS tear,, entmirft $rof. 8Ilb. £>eim in
3ürid) in ber „9t. 3- 3 " ei" £)odt>intereffantes Sebenäbilb,
bem mir folgenbeS entnehmen:

Slm 4. 2ttär§ ift in Sülacb ein ungcmßbnlicber, mertmür»
biger 9Jtann p ©rabe getragen morben. §:inricb 21tbred)t
ift in Sfleeracb im Sabre 1823 geboren. ®r erlernte bei

feinem Stater baS @d)tniebebanbmerf unb 30g bann als ©gelle
in bie grembe. 9iad)ber fiebelte er fid) aïs ©d)mieb in 23ülad)

an. daneben trieb er ßanbmirtfd)aft, ftubierte lanbroirtfchaft»
lidfe Söüd^er unb 3eitfd)riften, ftetS mit feinem ©elfte feinet
Umgebung ein 3at>rgebnt ober mebr üoraneilenb. 81nfangS
ber ©echSgiger Satire fing er an, fid) für bie Quellen unb
bie Sefdjaffung Don QueÜtoaffer p iniereffieren. ©igeneS
S3ebürfniS gab bie erfte SSeranlaffung bap. ©ine ungemöbn-
lidje ©abe pr..9îaiurbeobad)tung unb eine rein roiffenfebaft»
liebe S3eanlagung feines SDentenS liefen ibn bier balb er=

tennen, bafe er grofeen Stuben auf biefem ©ebiete ftiften fönne.
®eilS an §anb Don S9üti)ern, teils im SSerfebr mit Dielen

gadjmännern, unter melden icb befonberS Slrnolb ©fder Don
ber ßintb unb ©tabtingenieur ®r. S3ürfli»3ic9tcr nenne, lebte

er fid) gtünblicb ein in ©eologie unb gemiffe Seile ber

Sngenieurtoiffenfcbaften. ®aS ©cbmiebebanbmert legte er nun
beifeite, bernagelte bie äufeere Slpre ber Sßertftätte unb be-

trat bie lefetere felbft nur noch, menn er für feine Quellen»
forfebungen fieb SBerfpuge fdjmieben trollte. Smmer mebr
Deitiefte er ftd» in bie QueDenforftbung, machte feine 83eob»

ad)tungen unb 30g feine ©dllüffe. ®r fanb balb, baff bie

Quellen fo unenblicb mannigfaltig feien, lote bie ©efiebter ber

3Jienfd)en, unb bafe jeher Salt in feiner ©igenlümlidjfeit
ftubiert toerben müffe. 9tiemalS Detfiel Sllbred)t in ben gebier
fo Dieler tleinerer ©elfter, bafe er bie in einem galle ge=

funbene ®r!enntniS fdjablonenbaft auf anbere gäHe antoenben
moHte unb niemals urteilte er obne Dorangegangene aüfeitige
fdjarfe ^Beobachtung unb Ueberlegung. ®r mar junt 9tatur=

forfeber beanlagt unb bat als 9laturforfdjer gearbeitet. Ueber
feinen Queüenftubien, bie ibm anfangs nod) feinerlei @in=

fünfte brachten, muffte er mehr unb mehr feine ßanbmirtfcbaft
oernaebläfeigen. ©einen SBalbnufeen batte er nidjt 3-it ein-
äubeimfen; „anbere beforgen baS ju ihrem S3orteile," äußerte
er fish taefeenb. ®r befieHte feine Siedler nicht mehr; fie bnrdj
anbere befteHen 3U laffen, tonnte er fid) nicht entfdjliefeen,

I beim bie hätten eS bod) nid)t fo gemacht, mie er eS noollte,
unb fie 3U Derpadjten, ba3U tonnte er fid) erft recht nicht
entfcbliefeen. ©0 blieben feine gelber brad). ®ieS brachte
ihn balb in feinem SBobnorte in ben Stuf eines ©onberlingS
unb eines @eigf)alftS. ©inmal ftellte er einen Serfudj an,
©anb als ©treue 3U Dertoenben. ©ein Sieb foil balb in
tiefem Sot geftanben haben. 3n feiner Slbmefenbeit liefe bie
©emeinbebebörbe ben ©tall ausräumen. 3utücfgefebrt geriet
Sllbredit in grofeen 3orn über biefen unberechtigten ©ingriff,
Dertaufte fein 23teb, üerfchlofe ben ©taH unb liefe ihn fortan
unbeniibt. SlnfangS fammelte er noch fein fèeu. @S fott
auf feinem ©euftoct sum Seil nod) jlDangigfährigeS toeu liegen,
baS er fid) nie 31t üerfaufen entfd)Iiefeen tonnte, ©päter, ba
er allmählich Don ber QueHentcdpiE gang abforbiert mürbe,
hatte er auch bierfür feine 3eit mehr, ©ein ©runbbefife trug
ihm nichts mehr ein.

Sllbrecbt mar einft üerlobt, allein bie ©Item feiner Sraut
milligten nicht in eine §eirat, meil fie nicht im ftanbe toaren,
bie Dielen üortreffliefeen ©igenfdbafttn beS ©eifteS unb beS

Wersens iti bem „©onberling" 3U ettennen. ®iefeS llnglücf
machte ihn mehr unb mehr jum mifetrauifdjen ©iufiebler unb
immer eigentümlicher geftaltete fid) ihm fèauSbalt u^b ßeben.

gortau bemobnte er fein altes ®auS, an melcbem niemals
etmaS repariert mürbe, ganj allein. Sn feine ©djlaffammer
tarn aufeer ihm mobl über 25 Sabre lang fein 9Jienfd), in
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Ein Quellentechniker.
Ueber Heinrich Albrecht, geologisch n Quellentech-

niker, gestorben in Billach den l. März 1896, der auch ein
Gönner unseres Blattes war, entwirft Prof. Alb. Heim in
Zurich in der „N, Z, Z." ein hochinteressantes Lebensbild,
dem wir folgendes entnehmen:

Am 4, März ist in Bülach ein ungewöhnlicher, merkwür-
diger Mann zu Grabe getragen worden. Hunrich Albrecht
ist in Neerach im Jahre 1823 geboren. Er erlernte bei

seinem Vater das Schmiedehandwerk und zog dann als Geselle
in die Fremde. Nachher siedelte er sich als Schmied in Bülach
an. Daneben trieb er Landwirtschaft, studierte landwirtschafl-
liche Bücher und Zeitschriften, stets mit seinem Geiste seiner

Umgebung ein Jahrzehnt oder mehr voranetlend. Anfangs
der Sechsziger Jahre fing er an, sich für die Quellen und
die Beschaffung von Quellwasser zu interessieren. Eigenes
Bedürfnis gab die erste Veranlassung dazu. Eine ungewöhn-
liche Gabe zur..Naturbeobachtung und eine rein Wissenschaft-

liche Beanlagung seines Denkens ließen ihn hier bald er-

kennen, daß er großen Nutzen auf diesem Gebiete stiften könne.

Teils an Hand von Büchern, teils im Verkehr mit vielen

Fachmännern, unter welchen ich besonders Arnold Escher von
der Linth und Stadtingenieur Dr. Bürkli-Ziegler nenne, lebte

er sich gründlich ein in Geologie und gewisse Teile der

Jngenieurwissenschaften. Das Schmiedehandwerk legte rr nun
beiseite, vernagelte die äußere Thüre der Weikstätte und be-

trat die letztere selbst nur noch, wenn er für seine Quellen-
sorschungen sich Werkzeuge schmieden wollte. Immer mehr
vertiefte er sich in die Quellenforschung, machte seine Beob-
achtungen und zog seine Schlüsse. Er fand bald, daß die

Quellen so unendlich mannigfaltig seien, wie die Gesichter der

Menschen, und daß jeder Fall in seiner Eigentümlichkeit
studiert werden müsse. Niemals verfiel Albrecht in den Fehler
so vieler kleinerer Geister, daß er die in einem Falle ge-

fundene Erkenntnis schablonenhaft auf andere Fälle anwenden
wollte und niemals urteilte er ohne vorangegangene allseitige
scharfe Beobachtung und Ueberlegung. Er war zum Natur-
forscher beanlagl und hat als Naturforscher gearbeitet. Ueber
seinen Quellenstudien, die ihm anfangs noch keinerlei Ein-
künfte brachten, mußte er mehr und mehr seine Landwirtschaft
mrnachläßigen. Seinen Waldnutzen hatte er nicht Zeit ein-
zuheimsen; „andere besorgen das zu ihrem Vorteile," äußerte
er sich lachend. Er bestellte seine Aecker nicht mehr; sie durch

> andere bestellen zu lassen, konnte er sich nicht entschließen,
denn die hätten es doch nicht so gemacht, wie er es wollte,
und sie zu verpachten, dazu konnte er sich erst recht nicht
entschließen. So blieben seine Felder brach. Dies brachte
ihn bald in seinem Wohnorte in den Ruf eines Sonderlings
und eines Geizhalses. Einmal stellte er einen Versuch an,
Sand als Streue zu verwenden. Sein Vieh soll bald in
tiefem Kot gestanden haben. In seiner Abwesenheit ließ die
Gemetndebehörde den Stall ausräumen. Zurückgekehrt geriet
Albrecht in großen Zorn über diesen unberechtigten Eingriff,
verkaufte sein Vieh, verschloß den Stall und ließ ihn fortan
unbenutzt. Anfangs sammelte er noch sein Heu. Es soll
auf seinem Heustock zum Teil noch zwanzigjähriges Heu liegen,
das er sich nie zu verkaufen entschließen konnte. Später, da
er allmählich von der Qnellentechnik ganz absorbiert wurde,
hatte er auch hierfür keine Zeit mehr. Sein Grundbesitz trug
ihm nichts mehr ein.

Albrecht war einst verlobt, allein die Eltern seiner Braut
willigten nicht in eine Heirat, weil sie nicht im stände waren,
die vielen vortrefflichen Eigenschaften des Geistes und des
Herzens in dem „Sonderling" zu erkennen. Dieses Unglück
machte ihn mehr und mehr zum mißtrauischen Einsiedler und
immer eigentümlicher gestaltete sich ihm Haushalt und Leben.
Fortan bewohnte er sein altes Haus, an welchem niemals
etwas repariert wurde, ganz allein. In seine Schlafkammer
kam außer ihm wohl über 25 Jahre lang kein Mensch, in
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feine Sßoßnftube liefe er nur SJegünftigte eintreten, anbern
gab er nur burcb bie wenig geöffnete Tßüre 23efcfceib. @r

beforgte feine Südße felbft, Derridßteie feine tijauSgefcßüfte faft
aße aßein, er wufdl fogar feine SBäfcße fcßlicfelicß felbft. ©r
„bofterte" fict) felbft, wenn er franf mar, an £>anb bon
allerlei 33üd)ern unb entfagte für immer aßen alfoßolifdßen
©etränfen. ©o lebte er in einer erftautilidEjen 23ebürfniS=

lojlgfeit. ,:%f fjjjj
llnterbeffen ßatte ficß fein fünf als Dueßentecßnifer be*

feftigt, eS famen — troß ben ftetS feßr befcßeibenen fftecf)-

nungen, bie er fteßte — mieber gute ©innaßmen. ©eine
finansieße Sage tourbe beffer, nacß unb nad) gut, fein ®runl=
befiß aßmäßlicß toieber fdjulbenfrei. Sffiaridße feiner $reunbe
fucßten i£>n au bemegen, feine bradß Iiegenben ®üter, Sßalb*

ungen unb fein IgauS p Derfaufen unb ficß feinen §au8ßa!t
bequemer unb feinen Dielen Slbtoefenßeiten angemeffener ein=

pricßten. Sin ©elegenßeit bap ßätte eS nidßt gefehlt. Sllbrecßt

fdjien aud) einpfeßen, bafe bieS für ißn beffer toäre; aßein
er gönnte fidß felbft feine ©rleicßterung. ®ie Slntmort mar
ftetS: „3dß ßabe jeßt nicßt 3sit, mid) bamit abpgebeu." ©r
genofe niemals meßr eine anbere g-reube, als bie greube ber

Slaturbeobacßtung unb ber Slrbeit. SllS er enblid) fränftid)
mürbe, geftaltete ficß feine ©infamfeit befonberS traurig, ©ine
Sungenentgünbung befiel ißn. Sie Stadßbarn fcßanten abenbS

ängftlidj nacß bem Sicßt an feinem genfter, um p wiffen,
ob er nocß lebe, ©dßliefelidß gelang eS einer Äranfenpflegerin,
ißn bap p bemegen, nacß bem Sranfenafßl p fommen.

freitags ben 28. fjebruar pg er bort ein. Stocß berfucßte

er, ein Teftament auffeßen p laffen, welcßeS Slrmengut unb
©dßulgut feiner ©emeinbe unb toiffenfcßaftlicße Snftitute be*

benfen foßte, ba er feine näßeren Skrwanbten ßatte. Slßein
im ßeftigen gfteber tourbe eS plößlicß ftirre in feinem ®eifte,
er bepidpete mit aufgeregter ®eberbe aße?, toaS ber Stotar
gefcßrieben ßatte, toieber als Derfeßrt unb ftarb. SieS toar
am 1. SJiärj 1896 im Sitter Don 73 Saßren.

(gortfeßung folgt.)

$erfd)te&ette3.
Saê „iîûftno" Sïufjcrftljl ifi Don fgerrn ©mil Sibler,

©laSßäntler, für ben fatßol. ®efeßenDerein angefauft toorben.

©ine ©renjuberfdjmtung. Sie ©emeinbe ©ofeau grenzt

gegen ©üben an baS SJppenpüerlanb unb ßat fid) nun ba

in leßter 3eit eine intereffante „©renaüberfcßreitung" abgefpielt.
Sie SfantonSgrenp ging nämlidj bort fo burcß ein S3auern=

ßauS, bafe ber gröfeere Teil beSfelben auf Slppcnpßer Terri*
torium uttb beSßalb unter appenaeßifdjen ©efeßen ftanb. Slun
tooßte aber ber betreffenbe ©runbbefißer „nidßt meßr in bem

Sing fein." Untoiberfteßltdße ©etoalten pgen ißn ßin pr
ff. gaßifdßen ©taatsßoßeit unb pr ©ofeauer ®emeinbeatige=

ßörigfeit. @r manbte fidß an bte ft. gafl'fdfen S3eßörben ;
bocß biefe fonnten ißm nidßt ßelfen, obtooßl ber gröfeere Teil
feiner Siegenfcßaft bieéfeitë ber ©renp liegt; benn nacß be*

fteßenben SSertragen iff entfdßeibenb, auf roelcßer ©eite ber

gröfeere Teil beS IgaufeS liegt. 2BaS tßat nun ber toiber
SBißen an Slppengeß Sl.=9tß. ©efettete? ©r fdßob fein §auS
auf Sßalaen über bie ©renje gegen ©ofeau p, bis es Doß*

ftänbig auf ©t. ©aßer Territorium ftanb. Slatürlid) mufete

er audß bie auf ber Siegeufdßaft ßaftenben igßpotßefen appen*
äeßifcßen UtfprungS tilgen unb bie 3ugeßörigfeit aur appen*
aeßifdßen ©ebäubeaffefurana, fotoie aße übrigen Sanbe, bie

aus ber früßern ©taatSangeßörigfeit entftanben toaren, löfen.

Tie ©ntfieljuug ber fBepiißuung „fpferbeïraft" als
eine Sttaffeneinßeit für bie Seiftung Don HJlafcßinen ift, toie
ber „ißrometßeuS" berichtet, auf Sameë Sßatt, ben ©rfinber
ber Sampfmafcßine jurüdaufüßren. SaS -Dierfwürbige unb
©rflärungSbebürftige biefeS SluSbrudS befteßt barin, bafe

berfelbe eine Straft ßegeicbnet, toeldße in einer ©efunbe 75
Sgr. l ÜDleter ßocß au ßeben im ©tanbe ift, toäßrenb ein
Sßferb burdßfdßnittlidß nur 30 Sfgr. in berfelben Sßeife ßebt,

toie bieS neuerbingS burcß ißerfudße an 250 Derfcßiebenen
fßferben nadßgeroiefen toorben ift. ®ie Jfraft ber Sßferbe

ßat bocß fcßtoertid) feit SBattS 3eßen unt fooiel nacßgelaffen ;
tooßer benn alfo biefe unberecßtigte S3ebeutnng jenes fßtafeeS?
©Ine ber erften Don Sßatt fonftruierten ®ampfmafcßinen
rourbe Don einem S3rauer in SSibreab befteßt, um bie biSßer
mit einem Ißferbe betriebene fßumpe ber 33rauerei au bebienen.
®ie befteflte fßtafcßine foßte baSfelbe leiften œie baS Sßferb ;
beSßalb fteßte ber Srauer bie Seiftung feines fßferbeS feft,
unb um eine möglicßft gute SKafdßine au erßalten, liefe er

basfelbe 8 ©tunben lang ununterbrochen arbeiten. ®aS
ifeferb förberte in biefer 3-it bie refpeftable fDtenge Don

2,000,000 Silo SBaffer, unb auf bie ©efunbe berecßnet
ergab bieS bie Seiftung Don 75 Sgr. für 1 ßßeter. ®iefen
SBert, melcßer ber ®urdjfcßnittsleiftung ber fßferbe burcßanS
nidßt entfpricßt, naßm nun Söatt als ©runblage für feine
23ered)nungen.

Sitcrotur.
Sueger, ®t. Dtto, Sejifon ber gefamten Te^iti! unb

ißrer ^ilfStoiffcnfdjaftcn. Slbteilung 12. (Stuttgart, ®entfcße
3SerIagS=Slnftalt.) ®ie neuefte Slbteilung biefeS rafdß ooram
fcßreitenben grofeen SSßerfeS entßält toieberum eine Steiße

tedßnifdß feßr mtdßtiger unb bementfpre^enb auSfüßrlicßer
Slrtifel, befonberS aus bem bteêmal in ben SSorbergrunb
tretenben ©ebiete beS fötafifetnenitigenteurroefenS. 2Sir finben
barin bie gortfeßnng bon „®ampffeffel" : ®ampffeffelbe=
recßnung (©eiftäcße, Dtofiflä^e, ^eigfanäle, ©dßornftein, 3Jta»

terialftärfen), ®ampffeffel=S3etrieb, =@inmauerung, .-©pplofion,
tÇabriÊation. Slnfcßliefeenb folgen: ®ampf-Solben, ^Srane,

--Säutemerfe, =Seitung, --SJÎantel, =2Jiafcßine. ®em Ießtge=

nannten Slrtifel, ber eine fßftematifdße Ueberfi^t liefert, finb
teiltoeife bereits ©peaialbefdßreibungen (ä- S3, balancier»
dßafcßinen) DorauSgegangen, teiltoeife folgen folcße fcßon in
biefem §efte, a- S3, eine feßr auSfüßrlidje ber ®ampfturbinen.
®ampf Defen, =fßflug, =©teuerapparate (bei ©cßiffen)--,
=2BafferabIeiter, =2Binben ec. mögen nodj befonberS genannt
Werben; ebenfo ®eSinfeftionSapparate, ®eSintegratoren, ®ib=
belmafdßine, ®ifferentialräber ec. ®ie Slrtifel: ®aueroerfucße
(S3erßalten ber fßtaterialten bei lange anßaltenber 3nanfprudj=
naßme), ®eßnbarfeit, ®eßnung, ®eßnungSmeffer, ®eßnungS=
aeidßner :c. füßren in bte bemäßrteften SJtetßoben ber fDtaterial»

Prüfung unb in bie forrefteften SSeaeidßnungen ber ^eftigïettê«
icfere ein. lieber ®eSinfefiion, ®eftißation, ®eptrinfabrifaton
2C. finb ebenfaßS auSfüßrlicße Slbßanblungen aufgenommen,
g-ür ben SIrtßitelten ift ber Slrtifel „®ed:n" unb baS baran
Slnfcßliefeenbe Don iöebeuturig. Slutß auf bem ©ebtete beS

33auingentcurU)cfend finb neben wichtigen geobätifcßen SluS»

einanberfeßungen mehrere umfaffenbe Slrtifel a- S3- ®eid),
beutfdßeS Tunnelbaufßftem 2c. au oeraeicßnen. ©eßr toiß=

fommen bürfte aßen Tedßntfern ber grofee, mit reichhaltiger
Tabeße auSgeftattete Slrtifel „®icßtigfeit" fein, ber ficß burcß

flare 33egriffSbeftimmung unb SSeiaießung beS ©influffeS Don

Temperatur, Slggregatform, relatiDer geucßtigfeit 2C. Dor ben

feitßer befannten 3ufammenfteflungen biefer Slrt auSaeicßnet.

Sie Slbßanblungen aus, ber reinen ÜJtecßanif unb ber 3Jtatße=

matif (SeDiation, Sifferenttalgleicßungen ber Setoegung,

Seterminanten, Sifferentialgleicßungen, ®ifferentialredpung
2C.) finb bei geringer Olaumbeanfprudßung ebenfaßS feßr inßalt»
reic£). ®aS ©leicße gilt für bie Slrtifel mineralogifdßen unb

geognoftifdßen SnßalteS. 3n befonberS fnapper gorm er=

fcßetnen jeßt bie Slrtifel aus ber reinen ßßemie, toie benn

überhaupt baS S3eftreben, bei jebem Sluffaße gleicß mitten
in bie ©adße einzutreten, §iftorifcßeS unb gernerliegenbeS
burcß Sitteraturangaben au erlebigen unb in möglicßfter türae,
aber oßne ©infcßränfung beS SBiffenStoerten boraugeßen, aße

greunbe beS Unternehmens tooßltßuenb berühren wirb. SiefeS

3iel ift befanntlid) bei berartigen Sßublifationen am fdßtoie»

rigften au erreichen.
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seine Wohnstube ließ er nur Begünstigte eintreten, andern
gab er nur durch die wenig geöffnete Thüre Bescheid. Er
besorgte seine Küche selbst, verrichtete seine Hausgeschäfle fast
alle allein, er wusch sogar seine Wäsche schließlich selbst. Er
„dokterte" sich selbst, wenn er krank war, an Hand von
allerlei Büchern und entsagte für immer allen alkoholischen
Getränken. So lebte er in einer erstaunlichen Bedürfnis-
lofigkeit.

Unterdessen hatte sich sein Ruf als Quellentechniker be-

festigt, es kamen — trotz den stets sehr bescheidenen Rech-

nungen, die er stellte — wieder gute Einnahmen. Seine
finanzielle Lage wurde besser, nach und nach gut, sein Grund-
besitz allmählich wieder schuldenfrei. Manche seiner Freunde
suchten ihn zu bewegen, seine brach liegenden Güter, Wald-
ungen und sein Haus zu verkaufen und sich seinen Haushalt
bequemer und seinen vielen Abwesenheiten angemessener ein-

zurichten. An Gelegenheit dazu hätte es nicht gefehlt. Albrecht
schien auch einzusehen, daß dies für ihn besser wäre; allein
er gönnte sich selbst keine Erleichterung. Die Antwort war
stets: „Ich habe jetzt nicht Zeit, mich damit abzugeben." Er
genoß niemals mehr eine andere Freude, als die Freude der

Naturbeobachtung und der Arbeit. Als er endlich kränklich
wurde, gestaltete sich seine Einsamkeit besonders traurig. Eine
Lungenentzündung befiel ihn. Die Nachbarn schauten abends
ängstlich nach dem Licht an seinem Fenster, um zu wissen,
ob er noch lebe. Schließlich gelang es einer Krankenpflegerin,
ihn dazu zu bewegen, nach dem Krankenasyl zu kommen.

Freitags den 28. Februar zog er dort ein. Noch versuchte

er, ein Testament aufsetzen zu lassen, welches Armengut und
Schulgut seiner Gemeinde und wissenschaftliche Institute bc-
denken sollte, da er keine näheren Verwandten hatte. Allein
im heftigen Fieber wurde es plötzlich wirre in seinem Geiste,
er bezeichnete mit aufgeregter Geberde alles, was der Notar
geschrieben hatte, wieder als verkehrt und starb. Dies war
am 1. März 1896 im Alter von 73 Jahren.

(Fortsetzung folgt.)

Verschiedenes.

Das „Kasino" Auszersihl ist von Herrn Emil Sibler,
Glashändler, für den kathol. Gesellenverein angekauft worden.

Eine Grenzüberschreitung. Die Gemeinde Goßau grenzt

gegen Süden an das Appenzellerland und hat sich nun da

in letzter Zeit eine interessante „Grenzüberschreitung" abgespielt.
Die Kantonsgrenze ging nämlich dort so durch ein Bauern-
Haus, daß der größere Teil desselben auf Appenzeller Terri-
torium und deshalb unter appenzellischen Gesetzen stand. Nun
wollte aber der betreffende Grundbesitzer „nicht mehr in dem

Ding sein." Unwiderstehliche Gewalten zogen ihn hin zur
st. gallischen Staatshoheit und zur Goßauer Gemeindeange-
Hörigkeit. Er wandte sich an die st. gallischen Behörden;
doch diese konnten ihm nicht helfen, obwohl der größere Teil
seiner Liegenschaft diesseits der Grenze liegt; denn nach be-

stehenden Verträgen ist entscheidend, auf welcher Seite der

größere Teil des Hauses liegt. Was that nun der wider
Willen an Appenzell A.-Rh. Gekettetes Er schob sein Haus
auf Walzen über die Grenze gegen Goßau zu, bis es voll-
ständig auf St. Galler Territorium stand. Natürlich mußte
er auch die auf der Liegenschaft haftenden Hypotheken appen-
zellischen Ursprungs tilgen und die Zugehörigkeit zur appen-
zellischen Gebäudeassekuranz, sowie alle übrigen Bande, die

aus der frühern Staatsangehörigkeit entstanden waren, lösen.

Die Entstehung der Bezeichnung „Pferdekraft" als
eine Masseneinheit für die Leistung von Maschinen ist, wie
der „Prometheus" berichtet, auf James Watt, den Erfinder
der Dampfmaschine zurückzuführen. Das Merkwürdige und
Erklärungsbedürftige dieses Ausdrucks besteht darin, daß
derselbe eine Kraft bezeichnet, welche in einer Sekunde 75
Kgr. 1 Meter hoch zu heben im Stande ist, während ein
Pferd durchschnittlich nur 30 Kgr. in derselben Weise hebt,

wie dies neuerdings durch Versuche an 250 verschiedenen
Pferden nachgewiesen worden ist. Die Kraft der Pferde
hat doch schwerlich seit Watls Zeiten um soviel nachgelassen;
woher denn also diese unberechtigte Bedeutung jenes Maßes?
Eine der ersten von Watt konstruierten Dampfmaschinen
wurde von einem Brauer in Wibread bestellt, um die bisher
mit einem Pferde betriebene Pumpe der Brauerei zu bedienen.
Die bestellte Maschine sollte dasselbe leisten wie das Pferd;
deshalb stellte der Brauer die Leistung seines Pferdes fest,
und um eine möglichst gute Maschine zu erhallen, ließ er

dasselbe 8 Stunden lang ununterbrochen arbeiten. Das
Pferd förderte in dieser Zeit die respektable Menge von
2,000,000 Kilo Wasser, und auf die Sekunde berechnet
ergab dies die Leistung von 75 Kgr. für 1 Meter. Diesen
Wert, welcher der Durchschnittsleistung der Pferde durchaus
nicht entspricht, nahm nun Watt als Grundlage für seine

Berechnungen.

Literatur.
Lueger, Dr. Otto. Lexikon der gesamten Technik und

ihrer Hilfswissenschaften. Abteilung 12. (Stuttgart, Deutsche

Verlags-Anstalt.) Die neueste Abteilung dieses rasch voran-
schreitenden großen Werkes enthält wiederum eine Reihe
technisch sehr wichtiger und dementsprechend ausführlicher
Artikel, besonders aus dem diesmal in den Vordergrund
tretenden Gebiete des Maschineningenieurwesens. Wir finden
darin die Fortsetzung von „Dampfkessel": Dampfkesselbe-
rcchnung (Heifläche, Rostfläche, Heizkanäle, Schornstein, Ma-
terialstärken), Dampfkessel-Betrieb, -Einmauerung, -Explosion,
-Fabrikation. Anschließend folgen: Dampf-Kolben, -Krane,
-Läutewerke, -Leitung, -Mantel, -Maschine. Dem letztge-
nannten Artikel, der eine systematische Uebersicht liefert, sind

teilweise bereits Spezialbeschreibungen (z. B. Balancier-
Maschinen) vorausgegangen, teilweise folgen solche schon in
diesem Hefte, z. B. eine sehr ausführliche der Dampfturbinen.
Dampf-Oefen, -Pflug, -Steuerapparate (bei Schiffen)-,
-Wasserableiter, -Winden zc. mögen noch besonders genannt
werden; ebenso Desinfektionsapparate, Desintegratoren, Dib-
belmaschine, Differentialräderzc. Die Artikel: Dauerversuche
(Verhalten der Materialien bei lange anhaltender Jnanspruch-
nähme), Dehnbarkeit, Dehnung, Dehnungsmesser, Dehuungs-
zeichner zc. führen in die bewährtesten Methoden der Material-
Prüfung und in die korrektsten Bezeichnungen der Festigkeits-
lehre ein. Ueber Desinfektton, Destillation, Dextrinfabrikaton
zc. sind ebenfalls ausführliche Abhandlungen aufgenommen.

Für den Architekten ist der Artikel „Decken" und das daran
Anschließende von Bedeutung. Auch auf dem Gebiete des

Bauingenieurwesens sind neben wichtigen geodätischen Aus-
einandersetzungen mehrere umfassende Artikel z. B. Deich,
deutsches Tunnelbausystem zc. zu verzeichnen. Sehr will-
kommen dürfte allen Technikern der große, mit reichhaltiger
Tabelle ausgestattete Artikel „Dichtigkeit" sein, der sich durch

klare Begriffsbestimmung und Beiziehung des Einflusses von

Temperatur, Aggregatform, relativer Feuchtigkeit zc. vor den

seither bekannten Zusammenstellungen dieser Art auszeichnet.

Die Abhandlungen aus. der reinen Mechanik und der Mathe-
matik (Deviation, Differentialgleichungen der Bewegung,
Determinanten, Differentialgleichungen, Differentialrechnung
zc.) sind bei geringer Raumbeanspruchung ebenfalls sehr inhalt-
reich. Das Gleiche gilt für die Artikel mineralogischen und

geognostischen Inhaltes. In besonders knapper Form er-

scheinen jetzt die Artikel aus der reinen Chemie, wie denn

überhaupt das Bestreben, bei jedem Aufsatze gleich mitten
in die Sache einzutreten, Historisches und Fernerliegendes
durch Litteraturangaben zu erledigen und in möglichster Kürze,
aber ohne Einschränkung des Wissenswerten vorzugehen, alle

Freunde des Unternehmens wohlthuend berühren wird. Dieses

Ziel ist bekanntlich bei derartigen Publikationen am schwie-

rigsten zu erreichen.
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